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ſich die Beſten verſchrieben , endete der Bauernkrieg mit einer
vollſtändigen Unterdr ind hingerichtet die
einen , waren die andern auf lange

Die Anfänge der Bewegung im E Schwarzwald .

Die fänge der Unruhen an den Südabhängen des
chwar ldes in Vorderöſterreich , im Gebiet der Abtei 5

Blaſien und unter den Bonndorfer Untertanen des Landgr fen
on Stühlingen , ausgebrochen im ſind in

ein gewiſſes Dunkel gehüllt . Lange Zeit hielt ür das

Jahr 1524 ſchon ſo bedeutungsvolle Bewegung für kaum er —
wähnenswert , weil für ſie rBauer ſt mit den Un
ruhen in Oberſchwaber 525 nnt . Das
H reten d r wurd eranlaßt durch die Rück
ſ f G gismund von Lupfen .
Die Erzäh ſeine Frau während der Erntezeit von

den Bauern verlangt habe , Schneckenhäuschen zu ſammeln ,
damit ſie Garn darauf winde , taucht erſt ſpäter auf und iſt

demnach in das Gebiet der Anekdoten zu verweiſen . Doch

mußte Lupfen , dieſer Feind der Bauern , ſich von ſeiner Ober

behörde , dem Innsbr e vor mbeliebten ſchar
fen , gegenüb n Untertanen ge ichten Worte verweiſen

e öſterreichiſche Regierung hatte in jenen Monaten

in ihrem Machtbereich , in Württemberg , deſſen Statthalter
chaft ſie 1519 —34 inne hatte , in der Landgrafſchaft Oberelſaß

( dem Sundgau ) und dem größten Teil des ſüdlichen

Schwarzwalds aller Orten die neugläubigen „ P 818925ten “ (Frediger) vertrieben . Die Beziehungen 2Vorderöſterrei

zu der Schweiz ſind in ihrer hervorragenden Bedeutung noch
nie recht gewürdigt worden . Manche Landſtriche die
Kornkammer für die Nordſchweiz , deren Bewohner
Rheins vielfach verbürgert waren und Beſitzungen ,

z. B. St . Gallen , auf dem „ Wald “ hatten . Kein aß

5 an das Auftreten vinglis in Zürich anknüpfenden refor
atoriſchen Bewegungen lebhafte llen auch in den ſüdlichen

hi nüberſchlugen. Beachtenswert bei dieſen wech —
ſelſeitigen Beziehungen iſt , daß faſt 1110 von den deutſchen
Bauern in den Anfängen des Bauernkriegs geſtellten Forde

rungen in der Schweiz Gegenſtand der Ause einanderſetzung ge
weſen waren und ihre Erfüllung gefunden hatten .

Im Oktober und erſt recht im Nove
*

1524 waren die

Unruhen weit über die Landgrafſchaft Stühlingen
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hinausgegangen . Ein Chroniſt meinte , das Beiſpiel der Bonn⸗
dorfer habe anſteckend gewirkt , ein anderer gar machte einen

einzelnen Mann verantwortlich . Wenn man es recht bedenke ,
ſo ſei der Waldshuter Prediger Balthaſar Hubmaier
der Anfänger und Aufwiegler des ganzen bäuriſchen Krieges .

Andreas Lettſch , der ſich ſchon 1525 in den Dienſten
des Kloſters St . Blaſien befand , und ſpäteſtens anfangs
der 1530er Jahre mit dieſer ſeiner Chronik begann , konnte die
Dinge aus nächſter Nähe beobachten . Er bürdet , e bereits
bemerkt , die Verantwortung für die Unruhen dem neugläubi⸗
gen Prädikanten in Waldshut , Balthaſar Hubmaier
Quf .

Wir wollen dieſe für die Geſchichte Waldshuts
markante Perſönlichkeit näher anſehen . Hubmaier , aus dem
bayriſchen Dorfe Friedberg bei Augsburg gebürtig , hatte ſchon
vor Luthers Auftreten als Prediger s Glück gehabt . Zum
Theologen ausgebildet auf der Freiburger Hochſchule , in der
Dialektik ſehr gewandt und deshalb ein Freund des geiſtigen
Kampfes , lehrte der „ hochgelehrte Meiſter Balthaſar zuerſt
an der Freiburger theologiſchen Fakultät , dann im heimiſchen
Ingolſtadt ( jetzt iſt dieſe Univerſität nach München verlegt ) ,
wo er Dr . der Theologie und Prorektor wurde . Von Regens
burg wurde er anfangs 1516 als Pfarrer an den dortigen
Dom berufen , wo er durch ſeine ausgezeichneten Vorträge
großes Aufſehen erregte und zu großem Anſehen gelangte .
Gegen ſeinen Willen wurde er dort der Veranlaſſer der Ka⸗
pelle zur „ ſchönen Maria “ . Bedauernd ſah er , daß das ner
venüberreizte Volk vor ihr das Schauſpiel der Zuckungen und
der Tanzwut gab . Weil er ſich in der geiſtigen Luft Regens
burgs nicht mehr wohl fühlte , ging er nach Waldshut . Dort ,
inmitten der echten Nachkommen der alten Alemannen , bei den
einfachen , verſtändigen , freiheitliebenden Hauenſteinern , den
leicht beweglichen Waldesſöhnen , zunächſt der freien S hweiz ,
konnte er ſich in einem kleinen Wirkungskreiſe frei bewegen und
vieles frei geſtalten . Dort trat er , nachdem er mit Zwingli , dem
ſchweizer Reformator in Berührung gekommen und Freund⸗
ſchaft mit ihm geſchloſſen hatte , als erſter Reformator des
Schwarzwalds auf , unter begeiſterter Zuſtimmung der Bür⸗
gerſchaft und der Geiſtlichkeit aus Stadt und Umgebung . Die
von der vorderöſterreichiſchen Regierung in Enſisheim ( Ober⸗
elſaß ) verlangte Auslieferung wurde vom Magiſtrat verwei⸗
gert . Hubmaier entwich am 17. Auguſt freiwillig aus der
Stadt , geleitet von der Bürgerſchaft . Er bat dieſe : „ Laßt mich
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hinweg , damit niemand meinethalb beſchädigt und verderbt

werde und Ihr Ruhe und Frieden behaltet . “

Aus dem Geleite der Waldshuter übernahmen ihn bewaff⸗

nete Bürger von Schaffhauſen , wo er Schutz und Aufnahme

fand . Der Rat dieſer Stadt lieferte ſeinen Schutzbefohlenen
auch dann nicht aus , als nach Oeſterreich 8 katholiſche ſchweizer

Kantone aufs Bedrohlichſte die Forderung ſeiner Auslieferung

dreimal wiederholten . Nach des Pfarrers Weggang wurde die

Stadt Waldshut ſelbſt bedroht und verfolgt zu einer Zeit , in

der die wiedertäuferiſchen Ideen eines Thomas Münzer

dort Eingang fanden . Bei der Tätigkeit des Inquiſitions⸗

Ausſchuſſes ſollte dieſe Stadt zunächſt dran kommen . Sie ſchickte

eine Ratsabordnung nach Engen vor die Herren dieſer Kom⸗

iſſion , wo ihr Sprecher , der „ Ratsfreund “ Hans Jakob

zollinger vom Grafen Rudolf von Sulz ſehr ſchlecht
behandelt wurde . Die Boten der drei anderen Waldſtädte , von

Laufenburg , Säckingen und Rheinfelden , kamen etwas glimpf⸗
licher weg . Der Schultheiß von Säckingen verfehlte nicht , den

Waldshuter Abgeordneten Bollinger auf die ſchlechten Ausſich⸗

ten ihrer Sache hinzuweiſen . Die Bürgerſchaft von Waldshut

beſchloß deshalb , mit Waffengewalt ſich zu wehren .

Hans Müller von Bulgenbach , der Bauernhauptmann .

Hans Müller von Bulgenbach , der Bauernhauptmann

des ſüdlichen Schwarzwalds , zog mit ſeinen 1200 Waldbauern

und der ſchwarz - rot - gelben Fahne in Waldshut ein , wo der

geheime Bund der evangeliſchen Brüderſchaft beſchloſſen

wurde und das bisher rein religiöſe Element in das umſtürz⸗

leriſche Fahrwaſſer geriet . Zürich und Schaffhauſen verwandten

ſich für ihre von Oeſterreich ſchwer bedrohte Nachbarſtadt . We⸗

gen der Erbeinigung mit Oeſterreich konnte Zürich den Be⸗

drängten keine unmittelbare Hilfe ſchicken , aber auf eigene
Fauſt , ganz als Private , zogen 300 tapfere Züricher den chriſt⸗

lichen Brüdern von Waldshut zu Hilfe

Zur großen Freude der Bürger kehrte nun auch Hub⸗
maier nach Waldshut zurück , wobei es ſehr bilderſtürmeriſch

zuging . Der Stadtſchreiber Hans König von Villingen be⸗

richtet darüber am 21 . November 1524 an die Stuttgarter vor⸗

deröſterreichiſchen Regierung des Statthalters Erzherzog Ferdi —
nand : „ Die Waldshuter hätten ihren Prädikanten Dr . Balthaſar

mit Trommeln , Pfeifen , Hörnern und ſolchem Pomp empfan⸗

gen , als ob es der Kaiſer ſelbſt wäre ; an Allerheiligen alle

Tafeln , Bildniſſe , Gotteszierden in der unteren und in der
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